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Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, Winterthur, Halle 6,

Stand 1250

Aus Anlaß ihres 125jährigen Bestehens hat die Firma
Gebrüder Sulzer dieses Jahr einen repräsentativen Stand
bereitgestellt, der auf 240 m- Bodenfläche Erzeugnisse aus
ihrem Fabrikationsprogramm für Dampfkessel, Diesel-
motoren, Turbo- und Kältemaschinen, Verfahrenstechnik,
Heizungs- und Lüftungsanlagen sowie Gießereiprodukte
zeigt.

Ein eindrucksvolles Bild eines neuzeitlichen Dampfkraft-
Werkes gewährt das ausgestellte Modell im Maßstab 1 : 20
der erwähnten thermischen Zentrale Baudour, die einen
Sulzer-Einrohrdampferzeuger und eine Turbogruppe mit
Escher-Wyß-Dampfturbine von 115 000 kW in Monoblock-
Schaltung umfaßt.

Aus der Abteilung Heizung und Lüftung wird ein Sulzer-
Klimaapparat ausgestellt, der in der Standkabine für an-
genehmes Klima sorgt. Alle zur Luftaufbereitung notwen-
digen Teile, wie Filter, Luftkühler, Lufterhitzer, Ventilator
und Kältemaschine, sind zu einer kompakten Einheit zu-
sammengefaßt.

Ein weiteres neues Erzeugnis dieser Abteilung ist der
aus vorfabrizierten Teilen bestehende Sulzer-Luftvorhang,

die sogenannte «Package Unit». Diese Einheit ist auf
Grund der im In- und Ausland gemachten guten Erfah-
rungen mit dem Sulzer-Luftvorhang entwickelt worden,
im Hinblick auf rationelle Herstellung, rasche Lieferung
und einfache Montage. Sie ist für verschiedene Größen
vorgesehen, so daß für Luftvorhänge bis vier Meter Breite
bei geeigneten Objekten die «Package Unit» verwendet
werden kann.

Seit einigen Jahren befassen sich Gebrüder Sulzer auch
mit umfangreichen Studienarbeiten zur friedlichen Nut-
zung der Atomenergie. Auf einem separaten Stand, der
unter dem Namen «Konsortium für den Bau eines Ver-
suchs-Atomkraftwerkes» im Messekatalog erwähnt ist,
zeigen Gebrüder Sulzer Arbeiten aus diesem Spezialgebiet.
Die vorhandenen weitreichenden Erfahrungen in Kon-
struktion, Herstellung und Betrieb von Dampfkraftanla-
gen, die der Firma zur Verfügung stehen, werden auch bei
der Entwicklung von Reaktoren und Apparaten zur indu-
striellen Ausnutzung der Kernenergie herangezogen. Auf
Grund der durchgeführten Studien, der erworbenen
Kenntnisse und der zur Verfügung stehenden Erfahrungen
sind Gebrüder Sulzer heute schon in der Lage, Vorschläge
für den Bau von Atomkraftwerken vorzulegen.

Textilindustrie und Gemeinschaftswerbung. — Die Halle
«Création» an der MUBA ist ein Beweis dafür, daß es

möglich ist, eine Gemeinschaftsaktion durchzuführen. Es
ist der Seiden-, Woll-, Baumwoll- und Stickerei-Indu-
strie recht ansprechend gelungen, ihre Erzeugnisse in
einer nach einheitlichen Richtlinien ausgestalteten und
damit als Ganzes wirkenden Schau überzeugend dem Be-
sucher vor Augen zu führen. Darf diese Zusammenarbeit
der Textilindustrie auf dem Gebiete der Werbung nicht
als gutes Omen für weitere textile Gemeinschaftsaktionen
gewertet werden?

Es gibt immer noch Kreise, die betrachten eine Gemein-
Schaftswerbung der Textilindustrie nicht als notwendig.
Wir sind anderer Ansicht und glauben, daß die Schwei-
zerische Textilindustrie in den letzten Jahren zu wenig
getan hat, um auf dem Wege der Werbung für Zeiten
schlechteren Geschäftsganges, wie wir sie nun erleben,
vorzusorgen.

Die deutsche Textilindustrie hat auf dem Gebiete der
Gemeinschaftswerbung einen wichtigen Schritt getan, der
auch für die schweizerische Textilindustrie wegleitend
sein sollte. Die deutsche Textil- und Bekleidungsindustrie
startet im September dieses Jahres eine «Woche der guten
Bekleidung» mit dem Ziel, die Kleiderkultur zu fördern
und in der Bevölkerung das Gefühl für richtige Beklei-
dung bei jeder Gelegenheit zu wecken (siehe auch Seite
80 [Aus aller Welt: Richtige Kleidung]). Der Slogan,
unter dem die Gemieinschaftsaktion segelt, heißt: «... und
immer richtig angezogen». Im Rahmen dieser Propa-
ganda-Aktion werden die Branchenverbände ihre indivi-
duellen Werbemaßnahmen in den Dienst der übergeord-
neten Idee der Förderung des gesamten Textilverbrauchs
stellen.

Wann rafft sich die schweizerische Textilindustrie auf,
ebenfalls den Gedanken einer Gemeinschaftswerbung auf-
zunehmen? Man sollte doch einsehen, daß mit der gegen-
seitigen Schlagwortpropaganda der einzelnen Textilbran-
chen der Verbraucher nur verwirrt, aber sicher nicht zum
vermehrten Textilkonsum angeregt wird.

Schon wieder ein Internationaler Seidenkongreß. — Vom
1. bis 6. Juni findet in München der VII. Internationale Sei-

denkongreß statt. Die einladende deutsche Seidenindustrie
hat ein großartiges Programm zusammengestellt, das alle
Wünsche der Kongreßteilnehmer erfüllt. Bestimmt wird
jeder Besucher tief beeindruckt vom Gesehenen und Ge-
botenen von München nach Hause zurückkehren. Ob er
allerdings auch vom Ergebnis der Kongreßarbeiten so
befriedigt sein wird wie von den gesellschaftlichen An-
lässen, dürfte sehr fraglich sein. Das einzige Problem von
Bedeutung wird die Einfuhr ostasiatischer Seidenerzeug-
nisse darstellen. Die bisherigen Erfahrungen haben aber
gezeigt, daß gerade diese Frage innerhalb der Internatio-
nalen Seidenvereinigung als sehr heikel betrachtet wird,
weil Japan dank seiner weitgehenden Finanzierung der
Seidenpropaganda in den verschiedenen Ländern eine
besondere Stellung einnimmt. Es wird als unhöflich be-
zeichnet, Angriffe gegen Japan zu starten oder sogar
Maßnahmen zur Ueberwachung oder Eindämmung der
ostasiatischen Importe zu beantragen.

Wir geben zu, daß ein Internationaler Seidenkongreß
nicht nur einberufen wird, um die statutarischen Ge-
Schäfte zu erledigen, sondern weil man sich von solchen
Veranstaltungen eine Propagandawirkung für die Seide
verspricht. Wir anerkennen diesen Zweck, glauben aber,
daß die dafür vorgesehenen Aufwendungen in keinem
Verhältnis zur gewünschten Wirkung stehen. Wir haben
schon seit einiger Zeit die Auffassung vertreten, daß ein
3jähriger Turnus für die Durchführung internationaler
Seidenkongresse durchaus genügen würde, in der Mei-
nung, daß die dadurch gesparten Mittel für direkte Werbe-
maßnahmen zweckmäßiger eingesetzt werden könnten.

Eine Stimme zu den «unterpreisigen» Textileinfuhren. —
«Ueberall zeigt sich die Bereitwilligkeit, den sogenannten
unterentwickelten Ländern zu helfen. Diese Länder schik-
ken sich nun an, in allererster Linie ihre Textilindustrie
zu entwickeln. Die Folge wird sein, daß die Erzeugnisse
dieser hochmodern eingerichteten neuen Betriebe nicht in
diesen Ländern selbst verwendet werden, sondern für
die Ausfuhr bestimmt sind, um damit Devisen zu beschaf-
fen zur Bezahlung für weiter notwendige Produktionsmit-
tel.» Diese von klarer Erkenntnis des Problems zeugenden
Sätze sind dem Bericht 1958 der Thurgauischen Ha?ideis-
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fcammer entnommen, der im weiteren erklärt, es könn-
ten auch noch andere Länder, nicht zuletzt aus dem kom-
munistischen Osten, durch Verkaufsoffensiven die west-
liehen Märkte stören.

Mittel und Wege müssen gesucht werden, um dem Vor-
dringen extrem billiger Produkte der Textilindustrie eine
Schranke zu setzen. Einhellig ist die Thurgauische Han-
delskammer der Meinung, es gehöre zu den vornehmen
Aufgaben der schweizerischen Wirtschaftsführung, des

Volkswirtschaftsdepartementes und seiner Handelsabtei-
lung, mit intensiven Anstrengungen innert nützlicher
Frist Maßnahmen zu ergreifen, die unserer Wirtschaft
würdig sind. Eine Einfuhrkontingentierung ist aber aus
den verschiedensten Gründen noch nicht zu verwirklichen.
Vielmehr scheint uns die Einführung eines Bewilligungs-
Verfahrens für die am stärksten betroffenen Textilien reif
zu sein, wobei Preislimiten festzusetzen wären, zu denen
die Importe noch zugelassen werden. Um Einfuhren von
ostasiatischen billigen Textilien über Drittländer zu ver-
meiden, wäre die Ursprungszeugnisvorlage bei der Ein-
fuhr notwendig. Der Wunsch der Thurgauischen Handels-
kammer, eine freiwillige Verständigung zwischen Impor-
teuren und Fabrikanten im Sinne eines Leistungs-
Systems zu erzielen, dürfte kaum in Erfüllung gehen.
Allein die Bemühungen auf dem beschränkten Gebiet der
Einfuhr von japanischen Stickböden für die schweize-
rische Stickereiindustrie haben gezeigt, daß es außeror-
dentlich schwer, wenn nicht unmöglich ist, Leistungs-
abkommen zu treffen. Der Versuch, die japanischen Ex-
Portbeschränkungen durch eine schweizerische Preisüber-
wachung zu kontrollieren, scheint uns am raschesten zum
Ziele zu führen.

Mühevolle schweizerisch-französische Wirtschaftsver-
handlungen. — Frankreich hat bekanntlich der Freihan-
delszone den offenen Kampf angesagt. Wenn man auf die
Bemühungen zur Schaffung einer Freihandelszone zu-

rückblickt, so kann man sich des Eindrucks nicht erweh-
ren, daß die OECE das Opfer eines unrühmlichen und
verwerflichen Manövers Frankreichs geworden ist. Dieses
Land sabotiert aber nicht nur die europäischen Integra-
tionsbestrebungen, sondern weigert sich auch, bilateral zu
Verständigungslösungen die Hand zu bieten. Die durch die
Liberalisierung der französischen Importe notwendig ge-
wordene Bereinigung der Kontingentslisten ist noch nicht
erfolgt und die Beschlüsse der EWG hinsichtlich der Zoll-
ermäßigungen und Kontingentserhöhungen sind auch noch
nicht in die Tat umgesetzt worden.

Die Lage ist äußerst verworren; das erhellt schon die
Tatsache, daß die Franzosen aus der Schweiz Experten
kommen lassen müssen, um ihnen bei der Klärung ihres
Durcheinanders behilflich zu sein!

Von der Textilindustrie aus gesehen, besteht ein großes
Interesse an den derzeitigen Verhandlungen mit Frank-
reich. Selbst nach der Liberalisierung der französischen
Importe auf 90% — wobei dieser Prozentsatz bekannt-
lieh auf das Einfuhrvolumen des Jahres 1948 Bezug nimmt!
— bleibt noch ein großer Teil der schweizerischen Textil-
ausfuhr nach Frankreich kontingentiert. Es geht nun
darum, eine möglichst substantielle Erweiterung der Kon-
tingente zu erreichen und die Herabsetzung derjenigen
Zölle sicherzustellen, die gemäß den Brüsseler Beschlüs-
sen der EWG-Staaten auch gegenüber den nicht der EWG
angeschlossenen Ländern um 10% reduziert werden
müssen.

Nach den Angaben eines unserer Unterhändler bildet die
Schweiz gegenwärtig das durch Frankreich meist diskrimi-
nierte Land, was um so untragbarer ist, als die Schweiz
nach wie vor als einer der größten Devisenlieferanten
Frankreichs auftritt. Wenn die Verhandlungen mit unse-
rem westlichen Nachbarn nicht endlich befriedigend ab-
geschlossen werden können, stellt sich doch die Frage,
ob man dem Treiben Frankreichs noch lange tatenlos zu-
sehen will, oder ob nicht der Zeitpunkt gekommen ist,
zu Gegenmaßnahmen zu greifen.

5^aw^e(«5nacAric/iteM

Lagebericht der schweizerischen Seiden- und Rayonindustrie und des Handels

Die schweizerische Seiden- und Rayonindustrie war im
vierten Quartal 1958 unterschiedlich beschäftigt. Vergli-
chen mit dem Jahre 1957 ist durchwegs eine deutliche
konjunkturelle Abschwächung festzustellen.

Bei den Kunstseidefabriken fiel die Erzeugung von
Rayonne und Fibranne im Berichtsjahr gegenüber dem

Vorjahr stark zurück. Der Ausfall ist am größten bei Fi-
branne. Er ist jedoch auch bei Textilrayonne auffallend
und vorwiegend auf den außergewöhnlichen Rückgang in
der Nachfrage im Inland zurückzuführen. Der Absatzver-
lust im Inland ist nicht zuletzt die Folge einer Verlage-
rung in der Verarbeitung von Textilgarnen. Auf dem
Gebiete der Cordrayonne hat sich im Laufe des Jahres
eine Erholung der anfänglich schwachen Tendenz bemerk-
bar gemacht. Der Absatz von Nylon war das ganze Jahr
hindurch befriedigend.

Für die Schappeindustrie war das Jahr 1958 nicht be-
friedigend. Verglichen mit dem Vorjahr ist die Produk-
tion um zwanzig Prozent zurückgefallen. Einen starken
Rückschlag haben auch die Exporte erlitten. Dieser belief
sich bei den Schappegarnen auf rund dreißig Prozent und
bei den künstlichen und synthetischen Fasern auf zwan-
zig Prozent. Die Gründe für diese unerfreuliche Entwick-
lung lagen in der Zurückhaltung der Käufer und in der

Desorganisation der Textilmärkte in preislicher Hinsicht
als Folge der Lieferungen ostasiatischer Textilien.

Auch für die Seidenzwirnerei ist das Jahr 1958 unbe-
friedigend verlaufen. Die Ausfuhr von rohen Seidengar-
nen erreichte mit 3,2 Millionen Franken einen seit vielen
Jahren nicht mehr ausgewiesenen Tiefstand. Der Export-
ausfall ist insbesondere auf verminderte Käufe seitens
der Bundesrepublik Deutschland zurückzuführen.

Die Seidenbandindustrie stellt fest, daß der Auftrags-
bestand sowohl im Export- wie im Inlandgeschäft ge-
samthaft seit vielen Monaten nur geringfügig schwankt.
Die gegenüber dem Vorjahr eingetretene Abschwächung
hat auch eine gewisse Auswirkung auf den Beschäfti-
gungsgrad gehabt, vor allem gegen Jahresende, wobei die
Flaute im Ordereingang einzelner Artikel zu Bedenken
Anlaß gibt.

In der Seidenstoffindustrie und im -Großhandel ist das
Merkmal der derzeitigen Beschäftigung ganz eindeutig
ihre Kurzfristigkeit. Die Seiden- und Rayonnewebereien
sind durchschnittlich für zwei Monate mit Arbeit ver-
sehen und niemand weiß, wie sich die Dinge in Zukunft
gestalten werden. Die Unsicherheit über die Verkaufs-
möglichkeiten auf kurze Frist, die sprunghafte, nicht ko-


	Von Monat zu Monat

